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—— — — ERS NEE BELEGEN AEREUNSERFEESGENTETSURPEERE READER. 
Eine klerikale Stimme über den 
* Zuſchhoff-Prozeß. 


Der neueſten Wochenrundſchau des klerikalen 
„Weſtf. Volksbl.“ in Paderborn entnehmen 
4 wir die nachfolgende Auslaſſung über den Fall 
Buſchhoff: Der Prozeß wegen des Knaben⸗ 
mordes in Tanten hat mit der Freiſprechung 
des Angeklagten Buſchhoff geendet. Wenn 
Alles mit rechten Dingen zuginge, ſo müßte 
nach dem Erkenntniß des Schwurgerichts die 
öffentliche Erörterung ein Ende haben. Die 
Beweiserhebung hat für jeden Unbefangenen 
Be: z klar geſtellt, daß Buſchhoff der Thäter 
war; er iſt in Freiheit geſetzt worden, 

zerſtörtes Eigenthum wird die Ge⸗ 


chaften eiden Seiten wollen 
r noch nicht die Akten ſchließen. Die Vor⸗ 
kämpfer des Judenthums wollen den Prozeß 
zur „Vernichtung“ der Antiſemiten aus beuten, 
und die antiſemitiſchen Heißſporne ſuchen durch 
Bemängelung der Entlaſtungsbeweiſe, des Bro: 
zeßverfahrens und der Gutachten über den 
„Ritualmord“ zu retten, was zu retten iſt. 
® Hoffentlich wird das katholiſche Volk trotz der 
Daufreizenden Ueberhebung der einen und 
der Hetzereien von der anderen Seite ſich 
die Ruhe und die Gerechtigkeit wahren! 
So handelt es im Geiſte des unvergeßlichen 
Windthorſt, der von Gehäſſigkeit und Ver⸗ 
folgung gegen die jüdiſchen Mitbürger Nichts 


Feuilleton. 
Aunter der Königskanne. 
= Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
19. (Fortſetzung.) 


Nach zwei Jahren kehrte der Baron von 
ſeiner Reiſe zurück, zum Begräbniſſe ſeines 
Vaters. Mit ihrem kleinen Kinde auf dem 
Arme folgte meine Mutter dem Leichenzuge 
bis in die Dorfkirche, wo die ſtolze Familie 
eine eigene Gruft hat. Daß der junge Herr, 
der ernſt und und düſter dem Sarge das 
Geleit gab, keinen Blick für feine ehemalige 
5 Geliebte und ſein Kind hatte, begriff die Arme 

ſehr gut, aber daß er nach vielen Wochen noch 
immer nicht nach ihr fragte, das begriff ſie 
E> nicht. Sie ging aufs Schloß, drei Mal, vier 
Mal und — wurde nicht vorgelaſſen! Da 
ar bäumten ſich in dem Herzen des armen 
1 Bauernmädchens all ihre verrathene Liebe, ihre 
in den Staub getretene Ehre in Zorn und 
1 3 Schmerz hoch auf und trieben fie faſt zum 
Wahnſinn. Mit ihrem Kinde auf dem Arme 
ſiel fie einmal den Pferden in die Zügel, als 
der Baron, ſein elegantes Phaston lenkend, in 
: dem ein paar Iuftige Freunde ſaßen, durch das 
Dorf brauſte. „Heuchler! Lügner! Ich muß 
Dir doch Dein Kind zeigen“, rief die ſchöne 
Rioſe außer ſich dem Kavalier zu, und der — 
1 Gott weiß, konnte oder wollte er nicht die 
Pfkferde zurückhalten — fie ſtanden nicht, ſondern 
riſſen den Wagen weiter. Meine Mutter lag 
ohnmächtig auf der Erde, ihr Kind war ihren 
Armen entglitten, und über den kleinen Körper 
x waren die Räder des Wagens gegangen.“ 
Der Alte ſeufzte tief auf; er erhob ſich lang⸗ 
J ſam und ſchürte die Gluth von Neuem, dann 
in“ k 
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wiſſen wollte. Wenn es galt, gegen Wucher, 
Ausbeutung, Betrügerei, Börſen ⸗Unweſen, 
Glaubensverſpottung, Frivolität, ſchlechte Preſſe 
und dergleichen Mißſtände unſeres ſozialen und 
ſittlichen Lebens anzukämpfen, dann ſtand Windt⸗ 
horſt in erſter Reihe; aber wenn man von Ge⸗ 
waltmaßregeln und Ausnahmegeſetzen gegen eine 
Bevölkerungsklaſſe redete, dann erhob er ſeine 
warnende Stimme, und er wußte wohl, warum. 
Wenn die Rechtsgleichheit der Juden 
aufgehoben würde, ſo würde uns das keinen 
Gewinn für die ſoziale und ſittliche Entwicke⸗ 
lung unſeres Volkslebens bringen, ſondern viel⸗ 
mehr neue Gefahren. Wir Katholiken 
müſſen vor Allen die Rechtsgleichheit hochhalten; 

denn was man an der jüdiſchen Minderheit 
erprobt hätte, das würde man bald an der 
katholiſchen Minderheit verſuchen wollen. Wer 
etwas Böſes gethan, dem ſoll man nach Geſetz 
und Recht zu Leibe gehen; aber man darf nicht 
einen Mann deshalb verfolgen, weil er aus der 
Nation ſtammt, die Gott höher erhoben und 
tiefer gedemüthigt hat, als alle anderen Völker. 
Wenn er zum Glauben an unſern Herrn und 
Heiland nicht gelangt, ſo können wir das be⸗ 
dauern, aber wir haben nicht zu Gericht zu 
ſitzen über ihn. Jedenfalls iſt ein Jude, der 
an der Gottesverehrung ſeiner Väter feſthält, 
noch viel weniger ſchuldig, als ein getaufter 
Freigeiſt, der vom Glauben. feiner Väter abge: 


Uns 


er n 

liche Thätigkeit ſein Brod barbie wie es von 
Buſchhoff bezeugt ward, dann darf man einen 
ſolchen Mann, der nicht in die gewöhnlichen 
Fehler vieler ſeiner Stammesgenoſſen fällt, 
wahrlich nicht verachten. — Wenn das Blatt 
auch von ſeinem Standpunkte aus ſchreibt, ſo 
iſt es doch in der Verurtheilung der antiſemiti⸗ 
ſchen Judenhetze mit uns einig. 


Beutſches Reick. 
Berlin, 22. Juli. 
— Der Kaiſer beſichtigte am Mittwoch 
in Dronthjem den Dom und gedachte Donners⸗ 
tag Vormittag Dronthjem wieder zu verlaſſen. 


warf er einen kurzen Blick nach dem Direktor, 
doch er regte ſich nicht, und der Bettler ſprach 
weiter: 

„Am nächſten Tage kam ein Diener vom 
Schloſſe und brachte meiner Mutter Geld. Sie 
warf die Goldſtücke zum Fenſter hinaus, daß 
ſie auf dem Dorfwege nur ſo herumkollerten; 
der Diener ging von ſelbſt. Nun kümmerte ſich 
meine Mutter nicht mehr um die Leute auf dem 
Schloſſe und erzog mich, ſo gut es ihr möglich 
war. Ich lernte gut, aber ein Krüppel blieb 
ich durch die edlen Renner meines hochgeborenen 
Herrn Vaters für alle Zeiten. Mein linker Arm iſt 
dünn wie der eines Knaben und trägt nicht die 
geringſte Laſt, mein linker Fuß blieb lahm. 
Als ich 13 Jahre alt war, ſtarb meine Mutter. 
Mein Herr Vater hatte mittlerweile geheirathet, 
ein hochgeborenes Fräulein natürlich, und hatte 
bereits einen Sohn, ich alſo einen Stiefbruder. 
Meine Mutter hatte vor ihrem Tode mir, dem 
frühreifen Jungen, die ganze Geſchichte erzählt. 
Auf dem Sterbebette hatte ſie dem Baron ver⸗ 
ziehen und mir aufgetragen, meinem Herrn 
Vater ihre letzten Grüße und ihre Bitte zu 
bringen, ja in feinen Schutz zu nehmen und 
für mich zu ſorgen. 

Ich ging auf das Schloß. Da ſtand mein 
Herr Vater mit ſeiner Familie im Schloßhofe, 
ſie waren eben von einem Spazierritte zurück⸗ 
gekehrt. „Was willſt Du?“ herrſchte mich der 
Baron an, und ich war dumm genug, mein 
Anliegen jetzt in der Gegenwart feiner Ger 
mahlin und ſeines kleinen Söhnchens vorzu⸗ 
bringen. „Das Weib iſt verrückt geweſen“, 
ſagte mein Vater verächtlich zu ſeiner Gemahlin. 
„Mach', daß Du fortkommſt, Schlingel, ſonſt 
laſſ' ich Dir Deine Frechheit anders anſtreichen!“ 
rief er mir zu und lachte laut auf, als ſein 
Sprößling einen wohlgezielten Hieb mit der 
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Das Befinden des Kaiſers während der bis⸗ 


herigen Reiſetage iſt andauernd das günſtigſte 
geweſen. Wie bereits gemeldet, dürfte der 
Kaiſer vor ſeiner Reiſe nach England voraus⸗ 
ſichtlich am 28. d. Mts. noch zu kurzem Auf⸗ 
enthalte nach Potsdam kommen. 

— Bismarck und Capri vi. Fürſt 
Bismarck inſinuirt in den „Hamb. Nachr.“ in 
ſeiner Weiſe, daß Graf Caprivi in Bundes⸗ 
genoſſenſchaft mit dem Zentrum bemüht ſei, 
jede Annäherung ſeinerſeits an den Kaiſer un⸗ 
möglich zu machen — natürlich zu dem Zwecke, 
das Mißtrauen des Kaiſers gegen Caprivi zu 
erregen. Inzwiſchen iſt in der „Kreuzztg.“ 
eine Entgegnung des Herrn v. Dieſt⸗Daber 
gegen die Auslaſſung der „Hamb. Nachr.“ 
vom 12. d. erſchienen, in der von Beziehungen 
Caprivi's zu Herrn v. Dieſt und dem ver⸗ 
ſtorbenen Geh. Rath v. Labbin, jenen „mar⸗ 
kannten Trägern der reichsglöckneriſchen Be⸗ 
ſtrebungen“ die Rede war. Herr v. Dieſt ver⸗ 
ſichert, er kenne den Grafen Caprivi gar nicht, 
habe Herrn v. Labbin nur oberflächlich gekannt, 
er habe nie für die Reichsglocke geſchrieben 
oder Geld gegeben. Er beſchränkt ſich aber 
nicht auf die Abwehr. Er behauptet, Feld: 
marſchall v. Manteuffel und Graf Moltke hätten 
ſein Beſtreben gebilligt, „den nach Anſicht vieler 
ehrenhaften Deutſchen verderblichen Einfluß des 


Fürſt en 


11855 zur Verwaltung 


trennen.“ Er erinnert ferner daran, daß 
Fürſt Bismarck ſ. Z. feiner Verleumdungs⸗ 
klage unter Einrede der Inkompetenz des Zivil⸗ 
gerichts und unter Berufung auf ſeine Stellung 
als General der Kavallerie ausgewichen ſei, 
daß die Klage vor dem Militärgericht aber 
nicht habe verhandelt werden können, weil Kaiſer 
Wilhelm I. die Generale zu bezeichnen hatte, 
die den Gerichtshof hätten bilden ſollen, die 
Bezeichnung derſelben aber nie erfolgt ſei. 
Neuerdings habe er „maßvolle dienſtliche 
Schritte“ — der Kaiſer hat bekanntlich kürzlich 
Herrn v. Dieſt in ſeine militäriſche Qualität 
wieder eingeſetzt — in Ausſicht genommen, 


zierlichen Peitſche, die er in der Hand hielt, 
nach meinem kranken Beine führte. Das war 
das Willkommen meines Bruders! 

Ich ſchnürte mein Bündel und ging nach 
der Stadt. Nachdem ich mich an verſchiedenen 
Orten herumgetrieben, zeitweiſe gearbeitet und 
zeitweiſe gehungert hatte, erhielt ich glücklicher⸗ 
weiſe dauernde Beſchäftigung in einer Papier⸗ 
fabrik. Ich war geſchickt, und man konnte mich 
gut brauchen, freilich nur zu leichteren Arbeiten. 
Da preßte mir eines Tages die Glättmaſchine 
die Finger meiner rechten Hand ein, ſehen 
Sie, ſo,“ ſagte der Bettler und hob 
ſeine verſtümmelte Hand empor. „Wenn ich 
irgend etwas anfaſſe, ſieht es aus, als ob ich 
ſie zur Fauſt balle. Ich wurde nach dieſem 
„Unfall“, der mich arbeitsunfähig machte, 
natürlich entlaſſen, allerdings mit einer an⸗ 
ſtändigen Entſchädigung, doch die reichte nicht 
weit. Mich zog es in die Heimath zurück, ich 
erwarb die Hütte, die ſchon lange leer ſtand, 
ſie war ſo baufällig, daß die Gemeinde ſie 
ſchon niederreißen wollte, und ſeitdem lebe ich, 
der Bruder des Barons Libor von Rotheim, 
hier als Bettler.“ 

Der Alte ſchwieg und verbarg ſein Geſicht 
in beiden Händen, man hörte nur ſein lautes 
Athmen in der Stille des Gemaches und das 
halbträumende Ticken der Wanduhr und da⸗ 
zwiſchen das ſachte kniſternde Feuer. Ein 
Theil des Schnees auf dem Dache hatte ſich, 
wahrſcheinlich unter dem leiſen, wärmeren 
Strahl der Mittagsſonne, gelöſt und fiel 
polternd, eine Miniaturlawine, zerſtäubend und 
ſich wie ein ſchimmernder weißer Schleier aus⸗ 
breitend, vor dem ſchiefen kleinen Fenſter hinab. 

Siegfried ſtrich mit der Hand über die 
Augen und ſtand auf; ſein lockiger Scheitel 
berührte faſt die Balken der Decke. „Armer 
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„hinſichts deren die Entſcheidung neuerdings 
wieder dem Kabinet Sr. Majeſtät vorliegt.“ 
— Den Reichsbeitrag für die 
Berliner Weltausſtellung berechnet die 
„Köln. Ztg.“ auf 30 Millionen Mark und be⸗ 
merkt dann: „Ob der deutſche Reichstag in 
ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung bereit 
ſein wird, dieſe hohe Summe angeſichts der im 
nächſten Jahre zu löſenden Militärfragen zu 
bewilligen, iſt nicht ohne Weiteres zu bejahen. 
So weit wir uns zu unterrichten Gelegenheit 
hatten, dürften nahezu alle konſervativen Mit⸗ 
glieder, ebenſo die Agrarier des Zentrums und 


vorausſichtlich auch die ſüddeutſchen Ultramon⸗ 


tanen unbedingte Gegner 
jein“. Ferner ſei auf 

freiſinnigen Abgeordneten, ſoweit ſie nicht in 
Berlin wohnen, ſchwerlich zu rechnen. Der⸗ 
gleichen Berechnungen ſind unſerer Anſicht nach 
völlig zwecklos. Der Reichskanzler hat die Be⸗ 
ſchlußfaſſung in dieſer Frage von dem Votum 
der Induſtriellen abhängig gemacht. Sprechen 
dieſe ſich in überwiegender Mehrheit für die 
Ausſtellung aus, und bringt der Reichskanzler 
eine bezügliche Vorlage an den Reichstag, ſo 
unterliegt es nicht dem geringſten Zweifel, daß 
dieſer zur Bewilligung der erforderlichen Mittel 
bereit iſt. Will die Regierung oder die Groß⸗ 
induſtrie (Köln. Ztg.) die Ausſtellung nicht, ſo 


der Weltausſtellung 
eine Zuſtimmung der 


haben ſie nicht nöthig, ſich aus der angeblichen 


Neigun des Reichstags zur Sparſamkeit ein 
f zu machen, um nachher deſto unge⸗ 
nirter 60 Millonen Mark jährlich für die 
Verſtärkung der Armee fordern zu können. 
Gegen die Berliner Weltaus⸗ 
ſtellung läßt ſich „aus Univerſitätskreiſen“ 
die „Kreuzztg.“ einen Artikel ſchreiben, der in 
der Hauptſache darauf hinausgeht, den Franzoſen 
die nächſte Ausſtellung zu überlaſſen, da ſie 
dann Frieden halten würden, während ſie, wenn 
Deutſchland die Ausſtellung für ſich in Anſpruch 
nimmt, verſucht ſein könnten, die deutſche Aus⸗ 


ſtellung und gleichzeitig den Frieden zu ſtören. 


Als Scherz iſt dieſes Argument nicht übel 
gewählt. Wenn Frankreich, obgleich es ſelbſt 
für das Jahr 1900 eine Ausſtellung plant, 
Deutſchland mit Krieg überzieht, um eine 
deutſche Ausſtellung im Jahre 1897 oder 1898 


Mann!“ ſagte er in jenem tiefklingenden Tone, 
in dem ſich ein warmes, bewegtes Fühlen 
offenbart. „Armer Mann! Eure Geſchichte iſt 
traurig und bitter. Aber ſo tief Euch auch 
das Geſchick gebeugt hat, Ihr dürft Euch nicht 
muthlos unterwerfen. Das Leben iſt ein ſteter 
Kampf, in dem es für den Mann nur ein 
Entweder — Oder! geben darf, der Sieg oder 
der Tod.“ — Der Alte ſchaute mit düſterem 
Blicke auf. „Sie haben gut reden, Herr, Sie 
ſind jund und geſund! Ich bin ein Greis; 
das bischen Thatkraft, das ich vielleicht einſt 
beſaß, iſt aufgebraucht worden in der Sorge 
ums Sattwerden. In dieſem Kampfe bin ich 
zum Krüppel geworden, das Schickſal hat mich 
am Rande des Schlachtfeldes in einen Graben 
geworfen und dann mich vergeſſen. Hier muß 
ich liegen bleiben, bis es endlich kein Erwachen 
mehr für mich giebt. Ich kann ja nichts da⸗ 
für, daß ich noch immer lebe; über Pulver 
und Blei verfüge ich nicht und der Strick iſt 
für einen Abkömmling derer v. Rotheim, wenn's 
auch ein wilder Schößling iſt, doch zu ſchlecht!“ 
Voll tiefen Erbarmens ruhten die großen, 
klaren Augen Siegfried's auf dem erbitterten 
Greiſe. „Es thut mir leid, daß Ihr mich 
mißverſtanden habt,“ ſagte der Direktor ruhig. 
„Es kam mir nicht in den Sinn, zu verlangen, 
daß Ihr Euch noch durch Arbeit Euer Brot 
verdienen ſollt, da Eure Hände nicht mehr ar⸗ 
beiten können. Aber an den Baron v. Rotheim 
hättet Ihr Euch wenden und Euer Recht fordern 
ſollen, es iſt ſeine Pflicht, dem Bruder zu 
helfen, und der Baron iſt ein Mann von Herz 
und Gewiſſen.“ „Meinen Sie, Herr?“ 
fragte der Bettler und ſtarrte vor ſich hin. 
„Nun, als ich hierher zurückkehrte in meine 
Heimath als verkrüppelter Bettler, als ich hier 
alle die Plätze wiederſah, wo ich manchmal 


unmöglich zu machen, ſo vereitelt es ja auch 
ſeine eigene Ausſtellung. 
ſei ausſichtslos, weil Berlin Deutſchland nicht 
in derſelben Weiſe repräſentire wie Paris 
Frankreich. Dieſes Argument beweiſt nichts, 
weil es zu viel beweiſt; wer daſſelbe anerkennt, 
muthet Deutſchland nicht nur den Verzicht auf 
die nächſte, ſondern auf alle künftigen Aus⸗ 
ſtellungen zu. 

— Der Kultusminiſter macht mit 
Eifer „Informationsreiſen“ und vielleicht iſt es 
kein Zufall, daß er dabei katholiſche Landes⸗ 
theile beſonders bevorzugt. Er bereiſt nächſtens 
Oberſchleſien, nachdem er vor Kurzem die Pro⸗ 
vinz Poſen beſucht hat. Man kann in den 
katholiſchen Gegenden viel lernen, beſonders 
Vieles, was einem preußiſchen Kultusminiſter 
Noth thut, man muß ſich nur nicht einſeitig an 
beſtimmte Gewährsleute halten. Und das 
ſcheint Herr Boſſe leider thun zu wollen. Die 
Vertreter des Polonismus in Oberſchleſien 
rüſten ſich bereits, um den Kultusminiſter davon 
zu überzeugen, wie wenig der deutſche Volks⸗ 
ſchulunterricht bei den polniſchen Kindern an⸗ 
ſchlägt, und wie es doch wohl beſſer wäre, die 
Kinder lieber gleich polniſch und nur polniſch 
zu unterrichten. Da die Regierung jetzt, wie 
die „Poſ. Ztg.“ mitgetheilt hat, von den aus 
dem Weſten nach Poſen verſetzten Lehrern bei 
der Bewerbung um beſſer dotirte Stellen 

Kenntniß der polniſchen Sprache verlangt, muß 
man ſtark befürchten, daß in Oberſchleſien ähn⸗ 
liche „Konzeſſionen“ an den Polonismus und 
Ultramontanismus gemacht werden ſollen. Der 
Eindruck einer derartigen „Verſöhnungspolitik“ 
wäre um ſo befremdender, als es noch kein 
Jahr her iſt, daß das Zentrum ſelber die über⸗ 
mäßigen Anſprüche des Polenthums auf die 
waſſerpolackiſche Bevölkerung hat zurückweiſen 
müſſen. f 

Zur Simultanſchule in den 
polniſchen Landestheilen nimmt die 
oberſte Schulbehörde heute eine andere Stellung 
ein als vor Jahren. Damals war die För⸗ 
derung des Deutſchthums bei allen neuen 
Schuleinrichtungen das ausſchlaggebende Prinzip; 
heute kommt es in erſter Linie darauf an, 
den kirchlichen Intereſſen Rechnung 
zu tragen. Darum hat man die Form der 
Simultanſchule fallen laſſen, und wo immer 
neue Schulſozietäten gebildet werden, geſchieht 
das nur unter ſtrenger Scheidung der Kon⸗ 
feſſionen. Die in Poſen und Weſtpreußen ber 
ſtehenden wenigen Simultanſchulen, bleiben 
zwar unangetaſtet. Wo aber die meiſt evan⸗ 
geliſche Minorität an einem Orte hinreichend 
zahlreich geworden iſt, wird ſie abgezweigt, 
und die Bezirksregierungen bilden zwei kon⸗ 
feſſionelle Schulgemeinden, wie das noch kürzlich 
in dem Dorfe Glowno bei Poſen geſchah. 
Ueberhaupt werden zur Zeit möglichſt viele 
evangeliſche Schulen gegründet, um dieſer 
Konfeſſion in der Diaspora einen größeren 
Schutz angedeihen zu laſſen. Die außer⸗ 
ordentliche Wirkung der Simultanſchule in den 
ſprachlich und national gemiſchten Provinzen 
kann nicht verkannt werden. Wo ſie beſteht, 
hat ſie für das Deutſchthum Gutes geleiſtet. 
Eben darum erſtreben die polniſchen Gegner, 
denen ſich die katholiſchen Deutſchen aus kirch⸗ 
lichen Rückſichten anſchließen, ihre Auflöſung. 
Da alle Anträge um Beſeitigung paritätiſcher 
Schulſyſteme im Poſenſchen zu Gunſten des 
Polonismus geſtellt werden, ſollten ſie unter 
allen Umſtänden abgelehnt werden. 

— Zur Kennzeichnung der Be⸗ 

ziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich. Ein Pariſer hoher Polizei⸗ 
beamter hat dem Mitarbeiter einer Pariſer 
r — 


mit den Dorfjungen geſpielt, obgleich ſie mit dem 
Hinkefuß immer ihren Spott trieben, als ich 
auf dem Kirchhof an dem verfallenen Hügel 
ſtand, unter dem meine Mutter ſchläft — gar 
nicht weit von der koſtbaren Marmorgruft der 
hochadeligen Familie, von welcher Einer ihr ſo 
großes Herzeleid zugefügt hatte —, da kam's 
über mich, wie ich's nimmer einem Menſchen 
ſchildern kann. Ich dachte an eine Predigt, die 
ich einſt vom Paſtor Siegfried gehört, daß nach 
dem Tode alle Menſchen gleich ſeien, daß alſo 
meine Mutter, die arme Bauerndirne, jetzt 
ebenſo viel gelte, wie ihr hochgeborener Ver⸗ 
führer und, daß meine Mutter vor dieſem 
gerechten Gotte eigentlich einen weit höheren 
Werth haben müſſe als ihr meineidiger adeliger 
Geliebter. Und dann dachte ich daran, daß er 
ja auch vor ſeinem Tode anderen Sinnes ge⸗ 
worden ſein könne, daß er das Unrecht ſeines 
Lebens vielleicht bereut und nicht mehr vermocht 
habe, es gut zu machen, und daß er ſeinem 
legitimen Sohne wahrſcheinlich aufgetragen habe, 
dem Bruder freundlich zu begegnen, wenn 
dieſer wiederkomme. Ich ſehnte mich ſo ſehr 
nach einem Menſchen, der mir gehörte durch 
die Bande des Blutes, ich zitterte vor Freude 
bei dem Gedanken, daß ich zu einem Menſchen 
Bruder ſagen dürfe, daß mir die Gerechtigkeit 
vielleicht wenigſtens den todten Vater zurück⸗ 
geben würde. Ich Thor vergaß, daß ich ein 


Bettler war! 
(Fortſetzung folgt.) 


5 Ebenſo ſpaßhaft iſt 
der weitere Grund, eine Ausſtellung in Berlin 


Zeitung mit einer merkwürdigen Offenheit Er⸗ 
klärungen abgegeben, die, wenn ſie richtig 
wiedergegeben ſind, einen Beitrag zur Kenn⸗ 
zeichnung der Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland bilden. Ein Pariſer Journal 
hat nämlich behauptet, der Polizei⸗Inſpektor 
Floß aus Metz habe am 14. Juli den Kund⸗ 
gebungen auf dem Konkordienplatz beigewohnt, 
um zu erkunden, ob Elſaß⸗Lothringer daran 
Theil nähmen. Der Kabinetschef des Polizei⸗ 
präfekten erklärte nun, es ſei möglich, daß Herr 
Floß, wie das ſein Recht ſei, am 14. Juli in 
Paris geweſen ſei, es ſei jedoch unwahrſcheinlich, 
daß er ſich hier in amtlicher Eigenſchaft auf⸗ 
gehalten habe, um die Elſaß⸗Lothringer zu über⸗ 
wachen. Deutſchland habe in Frankreich keine 
Polizei⸗Agenten, die deutſche Botſchaft unterhalte 
einige Spione, „wir wir es in Berlin thun; 
wenn man ſie fängt, pfeffert man ſie tüchtig, 
das iſt alles von deutſcher Polizei in Paris“. 
Der Direktor der öffentlichen Sicherheit gab 
ähnliche Erklärungen ab und fügte hinzu, wenn 
er aus Metz etwas erfahren wolle, würde er 
Niemand dorthin ſchicken, ſondern ſich an einen 
Metzer wenden. 
Militärvorlagen. Wie die 
„Magdb. Ztg.“ meldet, wird dem nächſten 
Reichstage der in der letzten Seſſion unerledigt 
gebliebene Entwurf über den Verrath militäriſcher 
Geheimniſſe von neuem vorgelegt werden. — 
Auf eine unveränderte Annahme würde derſelbe 
keine Ausſicht haben. Ferner meldet daſſelbe 
Blatt, daß ein Geſetz über den Schutz der 
Militärbrieftauben in Vorbereitung ſei. 

— Ueber eine Reviſion des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes finden, wie mehrſeitig gemeldet wird, 


angeſichts der hervorgetretenen Nothwendigkeit 
einer ſolchen Reviſion ſeit längerer Zeit Vorar⸗ 
beiten ſeitens der Regierung ſtatt. 


Es ſei aber 
für die nächſte Reichstagsſeſſion eine Novelle 
ausgeſchloſſen. — Bei einem ſo ſehr im ganzen 
Prinzip verfehlten Geſetze wird es ſchwer ſein, 
durch eine Reviſion etwas zu beſſern. Bei der 
längeren Handhabung deſſelben zeigt ſich immer 
mehr, ein wie ſchwerer Fehler dieſe ganze 
Geſetzgebung überhaupt geweſen iſt. 

— Der Streit in der Sozialde⸗ 
mokratie. Der „Vorwärts“ weiſt Vollmars 
neueſte Aeußerungen in ſehr ſcharfer Weiſe zu⸗ 
rück und erklärt, daß das, was Vollmar ver⸗ 
trete, nicht mehr Staatsſozialismus, ſondern 
Regierungsſozialismus ſei, und daß Vollmar 
unausweichlich dem Schickſal verfallen ſei, nach 
rechts gedrängt zu werden. In den Streit 
miſcht ſich auch Bebel ein, welcher gegen Voll⸗ 
mar den Vorwurf erhebt, in illoyaler Weiſe 
von einem Privatbrief Gebrauch gemacht zu 
haben. ; 2 
— Erweiterung der Wilhelms» 
hafener Anlagen. Die Gerüchte, Preußen 
wolle die Wilhelmshafener Anlagen bedeutend 
erweitern, beſtätigen ſich, da hohe preußiſche und 
oldenburgiſche Beamte beim Dummerſee nahe 
Diepholz das an Oldenburg auszutauſchende 
Gebiet bereits abgegrenzt haben. 

— Zu der Agitation zur Reform 
der Irrengeſetzgebung der „Kreuz⸗ 
zeitungsfreunde“ hat bekanntlich die angeblich 
frivole Entmündigung des praktiſchen Arztes 
Dr. Sternberg⸗Charlottenburg Anlaß gegeben. 
Die Redaktion der Lübecker „Eiſenbahn⸗Ztg.“ 
bemerkt dazu: „Herr Dr. Sternberg in Char⸗ 
lottenburg iſt einem Mitgliede unſerer Redaktion 
perſönlich bekannt und kann daſſelbe auf Grund 
noch vorhandener Schriftücke aus dem Jahre 
1888 unter Beweis ſtellen, daß Dr. Sternberg 
damals ſchon mit Briefen u. ſ. w. in einer 
mindeſtens ungewöhnlichen Weiſe vorzugehen 
pflegte. Da unſer Gewährsmann auf dieſe 
Briefe, welche eine „Berichtigung einer den 
Dr. Sternberg betreffenden Zeitungsnotiz ent⸗ 
halten ſollten, nicht reagirte, ſtrengte Dr. Stern⸗ 
berg eine Klage an; das daraufhin eingeleitete 
Verfahren führte jedoch nicht einmal zu einer 
Verhandlung — es wurde im Februar 1889 
vom erſten Staatsanwalt beim Königl. Land⸗ 
gericht II in Berlin eingeſtellt. 


———— TEE OAESE TE Par SETS EERCHENE NET" SEBEETETER 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Valutavorlagen ſind am Donnerſtag 
vom öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe in dritter 
Leſung angenommen worden. — Nach der er⸗ 
folgten Annahme der Valutavorlage und den 
ſtattgefundenen Wahlen zu den Delegationen 
iſt die Sommerſeſſion des Reichstages heute 
geſchloſſen worden. 

In Wien verſtändigte der Magiſtrat die 
Hoteliers und Gaſtwirthe davon, daß ſie von 
der Ankunft und Aufnahme von Reiſenden aus 
Rußland ſofort dem betreffenden ſtädtiſchen 
Arzte Mittheilung zu machen haben. Der Arzt 
hat derartige Perſonen ſofort auf ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand zu unterſuchen und fie fünf 
Tage der ärztlichen Beobachtung zu unterziehen. 
Der Handelsminiſter ordnete für Reiſende aus 
den ruſſiſchen Donau = Häfen eine ſiebentägige 
Beobachtung an. Die Reiſenden, welche aus 
den rumäniſchen Donau ⸗ Häfen und aus den 
Häfen des Schwarzen Meeres mit Seeſchiffen 


Geſandtſchaft als Spione zur Verfügung ſtänden. 
Andere Zeitungen bringen ähnliche unſinnige 
Bemerkungen. 


tenkammer 
Beantwortung einer Interpellation, es ſeien alle 
erforderlichen Maßregeln ergriffen, um die 
Einſchleppung der Cholera nach Be 


anlangen, ſollen einer ärztlichen Unterſuchung 
unterzogen werden. 

Die amtliche „Gazeta Lwowska“ in Lem: 
berg meldet, wegen der Choleragefahr ſeien 
in allen Orten Galiziens Sanitätskommiſſionen 
gebildet; in die Grenzorte Brody, Podwoloczyska 
und Szezakawa ſeien Aerzte entſendet. Aus 
den Berichten der Grenzbehörden gehe hervor, 
daß die Einwanderung aus den verſeuchten Ge⸗ 
genden äußerſt gering und zu Befürchtungen 
kein Anlaß ſei. — Der Kaiſer trifft am 


30. Auguſt in Lemberg ein. 


In Budapeſt wird das „Amtsblatt“ 


einen Erlaß der ungariſchen Regierung publi⸗ 
ziren, laut welchem an der unteren Donau und 
an der rumäniſchen Grenze minutiöſeſte Vor⸗ 
kehrungen gegen die Einſchleppung der Cholera 
verfügt werden. 


Frankreich. 
Nach einer amtlichen Mittheilung ſollen aus 


dem Auslande vier Anarchiſten nach Paris 
gekommen ſein, welche die Abſicht angeblich 
gehabt haben ſollen, zu gleicher Zeit das Palais 
Bourbon, den Juſtizpalaſt und die Börſe in die 
Luft zu ſprengen. 
zeitig von dem beabſichtigten Attentate unter⸗ 
richtet wurde, hat zwei der Verdächtigen ver⸗ 
haftet. 
weitere 26 Anarchiſten verhaftet, welche ſyſte⸗ 
matiſch Läden ausraubten. Zahlreiche anar⸗ 
su Broſchüren wurden bei ihnen beſchlag⸗ 
nahmt. 


Die Polizei, welche recht⸗ 


In der Nacht zum Donnerſtag wurden 


Mittwoch Abend fand in einem vornehmen 


Reſtaurant in Paris die Verhaftung eines 
deutſchen Zeitungsberichterſtatters ſtatt, welcher 
der Spionage beſchuldigt wird. Als der Ver⸗ 
haftete ſich haſtig dem Polizeikommiſſar gegen⸗ 
über widerſetzte, intervenirte das Publikum, 
welches, nachdem der Verhaftungsgrund bekannt 
gegeben worden, durch die Polizei gehindert 
werden mußte, den Verhafteten zu mißhandeln. 


— Allem Anſcheine nach ſcheint wieder eine 


allgemeine Deutſchenhetze bevorſtehend 
zu ſein. Der „Figaro“ beſchuldigt Deutſche 
an dem Diebſtahl im Marineamt, der übrigens 
> garnicht aufgeklärt iſt, theilgenommen zu 
aben. 


Der „Gaulois“ behauptet, daß alle 
Deutſchen im Pariſer Weichbilde der deutſchen 


Belgien. 
In der Mittwoch⸗Sitzung der Repräſentan⸗ 
erklärte der Miniſter de Bruyn in 


verhüten. i 

Im Anarchiſtenprozeß in Lüttich fand die 
Fortſetzung des Zeugenverhörs ſtatt, welches 
aber nur geringes Intereſſe bietet. Die früheren 
Vorgeſetzten des Ex⸗Offiziers Moineau geben 
demſelben ein vorzügliches Zeugniß. Drei 
Zeugen, welche aus dem Löwener Zuchthauſe 
vorgeführt werden, belaſten die Angeklagten als 
Dynamit⸗Diebe. Moineau ergeht ſich darauf in 
den heftigſten Ausfällen gegen die Zuchthäusler. 

Großbritannien. 

Das Scheitern der engliſch⸗marokkaniſchen 
Vertragsverhandlungen und die dadurch verur⸗ 
ſachte plötzliche Abreiſe des engliſchen Geſandten 
Evan Smith war neulich berichtet worden. 
Jetzt erklärt das Londoner Auswärtige Amt, 
es ſei vollſtändig ohne Nachrichten von Evan 
Smith. Derſelbe habe den Abbruch der Ver⸗ 
handlungen mit dem Sultan und ſeine Abreiſe 
von Fez nicht gemeldet; ſein gegenwärtiger 
Aufenthalt ſei völlig unbekannt. Die Nachricht 
erregt in London ungeheures Aufſehen, da an⸗ 
genommen wird, der engliſche Geſandte ſei in 
einen Hinterhalt gelockt oder es ſei ihm ſonſt 
ein Unglück begegnet. 

Rußland. 

Nach Petersburger Banquierdepeſchen hängt 
die Rückkehr des Finanzminiſters Wiſchnegradsky 
nach Petersburg mit der dringend nothwendig 
gewordenen Aufnahme neuer Anleihen zuſammen. 

Aus Zarizyn wird gemeldet, daß trotz 
des Verbotes die Choleraleichen in offenen 
Särgen in den Kirchen eingeſegnet werden. 
In Jaroslaw werden ſämmtliche Unreinlich⸗ 
keiten aus dem Landſchaftsſpital in die nächſte 
Nähe des Waſſerleitungsthurmes der Wolga 
geleitet, ſo daß bereits in den Waſſerleitungs⸗ 
röhren Unreinlichkeiten gefunden werden. — 
Eine Deputation der Kaufleute von Baku hat 
dem Finanzminiſter eine Bittſchrift überreicht, 
in welcher wegen gänzlicher Geſchäftsſtockung 
um Gewährung eines Moratoriums gebeten 
wird. 

Von amtlicher Seite wird konſtatirt, daß 
der Geſundheitszuſtand im ganzen Königreich 
Polen ein vorzüglicher iſt. Kein einziger 
Fall von Cholera oder Cholerine iſt bisher 
hier vorgekommen. 

Nach dem amtlichen Petersburger Cholera⸗ 
bericht ſind am 18. Juli in Aſtrachan 195 
Cholera⸗Erkrankungen und 132 Todesfälle vor⸗ 
gekommen, in Saratow 106 Erkrankungen, in 
Zarizyn 77 Erkrankungen, in Samara 75 Er⸗ 
krankungen und 36 Todesfälle, in Simbirsk 
vom 14. bis 17. Juli 16 Erkrankungen und 
6 Todesfälle; am 18. Juli in Kaſan 6 Er⸗ 


krankungen und 2 Todesfälle, in Woroneſch 
2 Erkrankungen, auf den Stationen der 
Woroneſch⸗Roſtow⸗Bahn 2 Erkrankungen; am 
17. Juli in Roſtow 64 Erkrankungen und 14 
Todesfälle, in Aſow 31 Erkrankungen und 18 
Todesfälle. In Baku iſt die Cholera im Ab⸗ 
nehmen begriffen, es erkrankten dort am 18. 
Juli 21 Perſonen, von denen 13 ſtarben. 

Nach hier eingegangener Nachricht iſt die 
Cholera jetzt auch im Kubangebiet aufge⸗ 
treten. Es ſind daſelbſt bereits 6 Cholera⸗ 
Todesfälle vorgekommen. 

Der perſiſche Miniſter des Aeußern verlangt 
Genugthuung und Schadloshaltung für diejenigen 
Perſer, welche infolge unzulänglicher Sanitäts⸗ 
maßregeln und der Weigerung der Aerzte in 
Baku, cholerakranke Unterthanen Perſiens in 
Behandlung zu nehmen, der Epidemie zum 
Opfer gefallen find. Die Petersburger Regie⸗ 
rung wies das Verlangen kategoriſch mit der 
Motivirung ab, daß die ruſſiſchen Aerzte und 
der Magiſtrat in Baku für die aus Perſien 
ſtammende Cholera nicht verantwortlich ſeien 
und daß mithin auch keine Genugthuung oder 
Entſchädigung geleiſtet werden könne. Trotzdem 
beharrt die perſiſche Regierung auf ihrer 
Forderung und es findet aus dieſem Grunde 
zwiſchen beiden Regierungen ein reger Depeſchen⸗ 
verkehr ſtatt. 

Serbien. 

In Belgrad erregt die Meldung pein⸗ 
liches Aufſehen, daß der Exkönig Milan, ge⸗ 
ftügt auf feine Vaterrechte, dem König Alexan⸗ 
der verboten haben ſoll, den Beſuch der Königin⸗ 
Mutter entgegen zu nehmen. 

Aus amtlicher Quelle geht dem Hirſch⸗Bureau 
die Nachricht zu, daß die Meldung auswärtiger 
Blätter, „in einem kleinen Orte Serbiens ſeien 
Cholerafälle vorgekommen“, lediglich auf Erfin⸗ 
dung beruhe. Ganz Serbien iſt heute ſeuchenfrei. 

Türkei. = 

Alle aus Mekka zurückkehrenden Pilger 
müſſen auf Befehl der Pforte ſich einer ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung und einer 24ſtündigen 
Quarantäne unterwerfen. 


greifen 
git erfolgten Zuſam 


Belgien zu | jüngft 


gebieten. 


Afrika. 

Aus Tanger wird gemeldet, daß mehrere 
Kanonen in das Lager der Truppen abge⸗ 
gangen ſeien. Ein Angriff gegen Angherra 
ſteht bevor. Der Gouverneur hat zum Schutze 
der Fremden Schildwachen aufgeſtellt. 


Provuinfielles. 


x Golfub, 21. Juli. (Verſchiedenes.) Heute 
paſſirte der erſte Transport von 1500 Gänſen aus 
Polen unſern Ort, um von Schönſee mit der Bahn 
nach Berlin befördert zu werden. Die Thiere find be⸗ 
reits ſtark entwickelt und werden pro Stück mit 1,80 bis 
2,20 M. in Polen bezahlt. — Der erſte Roggen iſt 
hier heute eingefahren, Korn und Stroh laſſen nichts 
zu wünſchen übrig, wenn auch der letzte Regen die 
Einfuhr verzögerte. — Mit der Sonntagsruhe hat 
ſich auch das Bedürfniß einer Stadtuhr, welche hier 
fehlt, herausgeſtellt, da die Uhren der Geſchäftsinhaber 
mit denen der Polizeibeamten häufig nicht überein« 
ſtimmen. — Der katholiſche Pfarrer Dekowski, welcher 
hier 27 Jahre amtirte, iſt vorgeſtern nach langem 
Krankenlager geſtorben. 2 EN en 

Strasburg, 19. Juli. (Dummer Streich.) Wie 
üble Folgen ein dummer Streich haben kann, zeigt 
folgende von den „N. W. M.“ berichtete Begebenheit: 
Geſtern Abends kehrte der Seiler W. von einer 
Spaziertour, die er auf ſeinem Zweirad unternommen 
hatte, zurück. Unterwegs traf er den Fleiſchergeſellen 
G. und dieſer hielt dem Fahrer ſeinen Krückſtock vor. 
W. konnte nicht ſchnell genug ausweichen und kam mit 
ſeinem Fahrrad zu Falle, wobei er ſich leider ſo ſchwer 
verletzte, daß noch in der Nacht ein Arzt zugezogen 
werden mußte, um ihm die großen und tiefen Wunden 
im Geſicht zu vernähen. 2 

Neumark, 21. Juli. (Beſitzwechſel) Das Ritter 
gut Petersdorf iſt für 231000 Mark von der hieſigen 
Sparkaſſe heute in der Subhaſtation gekauft worden. 

—e Marienwerder, 20. Juli. (Verſchiedenes. 
Vor kurzem ſtarb in Ruſſenau hieſigen Kreiſes plötzli 
der Beſitzer Froeſchte. Da aber von verſchiedenen 
Perſonen Anzeichen eines gewaltſamen Todes bemerkt 
wurden, wurde von dem Vorfalle Anzeige erſtattet. 
Es findet am 22. d. auf der Beſitzung des Froeſchke 
ein gerichtlicher Termin ſtatt und ſol ſich der Verdacht 
auf die Frau des F. lenken. — Dem praktiſchen Arzte 
Herrn Dr. Schroeder in Garnſee iſt ſeitens des Herrn 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die fernere 
Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Ma⸗ 
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rienwerder belafien worden. — Am 1. d. M. iſt der 
dem Hofbeſitzer Herrn Klatt in Tiege in Pflege ge⸗ 
gebene Zwangszögling Friedrich Pirk entlaufen und 
noch nicht aufgefunden worden. 

Flatow, 20. Juli. (Eine ſeltene Feier) fand 
heute, wie d. O. Pr.“ berichtet, in der hieſigen evang. 
Kirche ſtatt, nämlich die Taufe und gleich darauf 
die Einſegnung eines 38jährigen Mannes. Der Ge⸗ 
taufte iſt ein in Ungarn geborener Zigeuner, der als 
Athlet in der Welt herumzog und dem es häufig recht 
ſchlecht erging. Auf ſeinen Irrfahrten kam er kürzlich 
auch in unſeren Kreis, wo es ihm indeſſen noch 

4 ſchlechter erging als anderwärts. In Schwente wurde 

er nämlich bei einem Eigenthums vergehen abgefaßt — 
er hatte ein Brot geſtohlen — und zu Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, welche Strafe er bis heute hier verbüßte. 
Im Gefängniß beſuchte er öfters die Andacht, und 
das machte auf ihn einen ſo tiefen Eindruck, daß er 
dem Vikar Weiſe mittheilte, er ſei noch nicht getauft, 
habe aber den Wunſch, ſich in die Gemeinſchaft der 
Kirche aufnehmen zu laſſen. Vier Wochen hindurch 
wurde er nun vom Herrn Vikar Weiſe unterrichtet, 
gie vom Herrn Superintendenten Syring in ber 
eligion geprüft und für reif befunden. Die Taufe 
vollzog Herr Superintendent Syring. Als Pathen 
fungirten der Rektor Küſter, Vikar Weiſe und der 
Gefangenaufſeher Hein. 
Konitz, 19. Juli. (Diebſtahl. Raubanfall. Kreuz ⸗ 
ottern.) Ju der vorigen Woche wurde bei einem Be⸗ 
ſitzer im Dorfe B. ein frecher Diebſtahl verübt. Da 
die Familie zum Begräbniß gefahren war, ſo wußten 
die Diebe dieſe Gelegenheit zu benutzen. Nachdem ſie 
den Wächter der Ordnung betrunken gemacht hatten, 
ſtatteten ſie der Räucherkammer einen Beſuch ab. wo 
fe aber nur einen Schinken fanden. Nachdem ſie 
darauf die Speiſekammer vollſtändig ausgeleert hatten, 
drangen fie in die Wohnſtube erbrachen die Kommode 
und entnahmen daraus 500 Mk, welche fi der Be 
ſitzer kurz vorher geborgt hatte. Sie ließen ſich dann 
noch ſo viel Zeit, einige Flaſchen Bier zu trinken und 
den Schinken zu verzehren. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. — Geſtern Abend wurde ein ſeines Weges 
ruhig gehender junger Mann auf der Konitz ⸗Schlochauer 
Chauſſee zwiſchen zwei Wäldern von zwei Strolchen 
angehalten und um ſeine Baarſchaft im Betrage von 
mehreren Mark erleichtert. Nachdem die Strolche noch 
Amehrere Drohungen ausgeſtoßen hatten, verſchwanden 
ſie ſchleunigſt in den Wald. — Am Sonntage fanden 
mehrere Kinder in der Zandorfer Forſt beim Blau⸗ 
beerenſuchen zwei Kreuzottern. Ein Knabe von vier⸗ 
Zehn Jahren war ſo beherzt, die Giftſchlangen mit 
einem Stocke zu tödten. 

Dirſchau, 19. Juli. (Ein jähes Ende) fand geſtern 
bend in der Weichſel der Schiffsknecht Ferdinand 
Kunz, welcher auf dem Oderkahn des Schiffers Schurke 
aus Nieder Sartowitz ſtromaufwärts fuhr. In der 
Nähe von Gerdin ſtieß das Fahrzeug mit ſolcher Vehe⸗ 
menz auf einen Buhnenkopf, daß der das Steuer 

führende Kunz von dem zurückſchlagenden Flügel über 

Bord geſchleudert wurde und ertrank. Die Leiche iſt 

bisher noch nicht aufgefiſcht worden. 

0 Neuſtadt, 20. Juli. (Weiße Schwalben.) In dem 
Neſte eines Schwalbenpaares am hieſigen Orte ſind 
drei Junge von vollſtändig weißer Farbe ausgebrütet 
worden. 

Labiau, 20. Juli. (Jubiläum.) Am Sonntag 
wurde hier das 250jährige Jubiläum der im Juli 
1642 erfolgten Erhebung des Ortes Labiau zur Stadt 
von unſerer Bürgerſchaft durch Ausſchmückung der 
2 Feſtzu ttesdienſt und Illumination be ; 


Bürgermeiſter wurde bei dieſer | be 
6 f Anſpr 


the Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
ER bi ſtand ſchon 384 iu vor der 
Ernennung zur Stadt am 28. Juni 1642, alſo ſeit 
1258. Das hieſige Schloß beſtand ſchon faſt 400 Jahre 
vor 1642. 
Memel, 20. Juli. (Das alte Kapitel von der 
Liebe Verrath und Trug) hat wieder einmal eine 
düſtere Illuſtration durch den jähen Tod zweier 
Menſchen erhalten. Im vorigen Sommer machte die 
milie eines in unmittelbarer Nähe der hieſigen 
tadt wohnhaften, gutſituirten Beſitzers die Bekannt ⸗ 
chaft eines jungen Architekten, der bald darauf unter 
dem Namen Arthur Haynau mit der Familie in 
nähere Beziehungen trat. Der in allen geſellſchaft⸗ 
lichen Formen ſehr gewandte hübſche junge Mann mit 
flottem Schnurrbart und feurigen Augen hatte nicht 
nur auf die Eltern den günſtigſten Eindruck gemacht, 
ſondern auch die einzige ſchöne Tochter derſelben fühlte 
eine innige Zuneigung zu dem jungen Manne, ſo daß 
ee s bald zu einem Liebesverhältniß kam, welches die 
4 Eltern auch inſofern billigten, als von jetzt an die 
E beiden jungen Leute in zwangloſen Verkehr traten. 
Der Hochzeitstag, dem eine ſtille Verlobungsfeier vor⸗ 
angegangen, war bereits feſtgeſetzt; bis dahin jedoch 
8 wollte der Bräutigam noch einige nöthige „Angelegen- 
heiten“ ordnen und reiſte zu dieſem Zweck nach ſeiner 
angeblichen Heimath in Oberſchleſien, von der er 
jedoch nicht wieder hierher zurückkam. Vergebens harrte 
das verlaffene Mädchen feiner Ankunft. Der Vater 
bemühte ſich aufs eifrigſte, den Unwürdigen zu er⸗ 
mitteln und an feine Pflicht zu erinnern, jedoch um⸗ 
ſonſt; nirgends fand ſich eine Spur. Die Roſen auf 
des armen Mädchens Wangen wichen einer krankhaften 
| Bläſſe, in ſtummer Oual ſah fie die Tage dahingehen, 
| Gram und Schmerz zehrten an Leib und Seele. Da 
. kam plötzlich von befreundeter Seite eine Nachricht 
a über den Aufenthaltsort des Treuloſen. Keine Bitten 


burg - Amerikani 
ackefahr deim Gsellächfi 
und Postdampfschiffahrt. 


Hamburg - New-York 


Southampton anlaufend 


Dbeanfahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutsc 


und Vorſtellungen konnten das Mädchen davon ab» 
halten, ſich perſönlich nach D., einer ſächſiſchen Stadt, 
zu begeben, um durch ihr Erſcheinen den Geliebten 
zur Pflicht zurückzuführen. Sie fand denſelben denn 
auch, aber mit grauſamer Kälte wurde ſie von dem 
herzloſen Menſchen zurückgeſtoßen. Da packten wilde 
Verzweiflung und tiefe Scham die Unglückliche, und 
zu nächtlicher Stunde eilte ſie an das Ufer der Elbe, 
um in den Fluthen ihren Tod zu ſuchen und zu 
finden. Die erſchütternde Kunde traf letzter Tage in 
einem von der Unglücklichen hinterlaſſenen Briefe an 
ihre Eltern hier ein. Angſtvoll öffnet der um das 
Schickſal ſeiner einzigen Tochter beſorgte Mann das 
Schreiben. Das Papier flattert in ſeinen zitternden 
Händen — das iſt zu viel für ihn — ein marker⸗ 
ſchütternder Aufſchrei, dann iſt es ſtill, — ein Herz 
ſchlag hat auch das Leben des Vaters dahingerafft. 
— Verzweifelt ringt die Gattin und Mutter die 
Hände über den Verluſt ihrer Lieben und klagt jenen 
ehrvergeſſenen Menſchen mit Recht als den allein 
Schuldigen an dieſem betrübenden Drama an. 


—— 


Lokales. 
Thorn, 22. Juli. 


— . Mit Rückſicht 
auf die bevorſtehende Entbindung Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin hat der Kaiſer befohlen, daß die 
kirchlichen Fürbitten für eine glückliche Entbin⸗ 
dung am nächſten Sonntag beginnen ſollen. 

— [Unjere Stadt] feiert bekanntlich am 
24. Januar 1893 das 1005 jährige Jubiläum 
ihrer Zugehörigkeit zum Königreich Preußen. 
Aus dieſem Anlaſſe hat der Archivar des Stadt⸗ 
archivs, Herr Tietzen, im Verlage von 
Ernſt Lambeck eine Denkſchrift, betitelt: Zum 
24. Januar 1893, dem Tage der 
Wiederkehr der Beſitzergreifung 
der Stadt Thorn durch die Krone 
Preußen (Preis 1,20 Mk.), erſcheinen laſſen. 
Das mit vielem Fleiße aus den Quellen ver⸗ 
faßte Werkchen ſchildert in äußerſt klarer Weiſe 
die damaligen Zuſtände unſerer Stadt und ent⸗ 
hält ein Namensverzeichniß der damals amtiren⸗ 
den ſtädtiſchen Behörden. Das hübſch ausge⸗ 
ſtattete Büchlein, dem ein Bildniß des Wieder⸗ 
vereinigers der Städte Thorn und Danzig mit 
dem Königreich Preußen, König Friedrich Wil⸗ 
helm II., ſowie eine Skizze der damaligen 
Burg Thorn beigegeben iſt, iſt ein intereſſanter 
Beitrag zur Geſchichte der Stadt Thorn. 

— [Perſonalien.] Bahnmeiſteraſpirant 
Göttſch in Thorn hat die Prüfung beftanden, 

— [Aufgepaßtl] Die königlich preußiſche General. 
Lotterie⸗Direktion erläßt wiederholt eine Warnung vor 
den Lotterie⸗Einnehmern bezw. Lotterie ⸗Kollekteuren, 
welche Looſe der Preuß. Klaſſenlotterie und Antheil 
ſcheine auf ſolche Looſe, oft unter Benennung als An⸗ 
theilloſe für Preiſe anbieten, welche die im Lotterie · 
plan beſtimmten Preiſe ſehr weit überſteigen, die noch 
dadurch erhöht werden, daß in den Antheilſcheinen 
ſelbſt die Verkäufer gohe Gewinnabzüge für ſich aus⸗ 

dingen. Solche Antheilſcheine begründen niemals 

prüche an die Lotterieverwaltung auf Loofe-Erneue- 
rung und auf Gewinnzahlung. Vielfache gerichtliche 
Verurtheilungen haben gezeigt, daß die Verkäufer auch 
Antheile auf Looſe verkaufen, die ſie garnicht beſitzen, 
oder auf wirklich beſeſſene Looſe mehr Antheilſcheine 
ausgeben, als der Umfang ihres Loosbeſitzes erlaubt. 
Die echten Looſe tragen ſtets einen Stempel mit 
der inneren Unterſchrift „König. Pr. Gen.⸗Lotterie⸗ 
Direktion“ und die gedruckte Unterſchrift: „Königl. 
Preuß. General -Lotterie⸗Direktion!. Die Verkäufer 
dieſer echten Looſe bezeichnen ſich als „Königliche 
Lotterieeinnehmer“. 2 2 

— [Klaſſenlotterie.] Die Erneuerung 


der Looſe zur zweiten Klaſſe der 187. preußiſchen 
Klaſſenlotterie hat bei Vermeidung des Verluſts 
des Anrechts bis 5. Auguſt, Abends 6 Uhr, 
zu erfolgen. Gleichfalls hat die Einlöſung der 
Freilooſe bis dahin zu geſchehen. 

[Ueber die Choleragefahr] 
meldet der „Berl. Lokalanz.“ aus München: 
Pettenkofer ſoll gegenüber der Choleragefahr 
ſich beruhigend ausgeſprochen haben; er hält 
beſondere Vorſichts⸗ und Abſperrungsmaßregeln 
für Deutſchland nicht für erforderlich. 

— [Ein neues Geſchäftj iſt in der 
Breitenſtraße eröffnet worden, indem die Firma 
Anders u. Comp. in dem neu erbauten Sop⸗ 
parl'ſchen Haufe an der Ecke des Altſtädtiſchen 
Marktes eine Filiale ihres in der Brückenſtraße 
beſtehenden Droguengeſchäftes etablirt hat. Der 
neue Laden macht einen recht freundlichen 
Eindruck. 


zu vermiethen. 


Die 


iſt zu vermiethen 


1. Etage, 


en 
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— Post-Dampfschiffen 
gr von Hamburg nach vermiethen 
ug — ee = Transvaal Zt 
Be ntwerpen a Plata Natal ; 
h Baltimore Montreal Westindien vermieten 
Boston Ost- Mexico 
New- Orleans Afrika Havana 


% von Havre 


beſtehend aus 
1 Zim. u Kab., 
zum 1. October 


2 


2 


Wohnung, 


u erfragen bei Herrn J. Glogau. 


nach New-York, von Stettin nach New-York und 

von Antwerpen nach Montreal und Boston. 

Nähere Auskunftfertheilt: J. S. Caro, Thorn; Leop. Jsacsohn, Gollub. 
General-Agent Heinricht Kamke. Flatow. 


Laden 


Tu 85 verm. Schlesinger, Schillerſtraße. zu vermiethen. Näh. bei Siegfried Danziger. 
geräumige renov. Zimmer Küche und 


* < 
* Mer kleine Wohnungen zu ver⸗ 2 Zubehör an ruhige Miether vom 1. Octbr. 
27 miethen Brückenſtr. 24. I zu vermiethen. H. Laudetzke, 


mit großem Schaufenſter u. 
angrenzender Stube gut ge⸗ 
legen für 400 M. v. 1. Oct. 


Neben Mittelwohnungen 
fin 


E. Marquardt, Tuchmacherſtraße 16. 


— — — — n 
1 Heine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 
Wann von 3 Zimmern n. Zub. zu 
verm. Neuftäbt. Markt 1233. erfr. 2 Tr. 
3 große freundl. Zimmer, 
geräumig. Kabinet, große 
helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
Tuchmacherſtraße 4. 
Cine Familienwohnung für 60 Thaler zu 
Schuhmacherſtr. 13. 
In dem Hauſe Bacheſtr. 9 iſt von ſofort 
hochparterre eine Wohnung von 3 Zimmern 
und Zubehör, jedoch ohne Küche, 
im 3. Stock eine Wohnung von 3 Zimmern 
und Zubehör, und ferner zum 1. October er. 
im 1. Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern, Badeſtube 2c., } 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20, im Comptoir. 
Wohnungen zu 270, 255 u. 210 Mk. 
Zwei vom Oktober, eine von ſofort zu 
vermiethen. Bäckermeiſter A. Kamulla, 
1f.m.3.m Nu Brſchg. v. ſof. 3. v. Bäckerſt 12, 
M. Zim. f. 1 od. 2 Hrn. bill. z. v. Gerſtenſt. 12. 


— [Patentanmeldung.] Herr 
Aſſiſtenzartzt Kranz vom hieſigen Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11 hat auf ein Verfahren zur 
Darſtellung von Pottaſche, Soda bezw. ſchweflig⸗ 
ſauren Alkalien, ſowie auf ein Verfahren zur 
Darſtellung von Fluoralkali aus Kieſelfluoral⸗ 
kali ein Reichspatent angemeldet. 

— [Theater.] Die geſtrige Repriſe von 
„Schuldig“ war mittelmäßig beſucht; es 
wurde in jeder Beziehung brav geſpielt und die 
Darſteller ernteten wiederholten Beifall. Heute 
geht „Krieg im Frieden“, Luſtſpiel von 
Moſer und Schönthan, in Szene. 

— l[Hundstage.] Heute bald nach 12 
Uhr Mittags gelangte die Sonne auf ihrer 
ſcheinbaren Wanderung in das Sternbild des 
Löwen. Damit haben die ſogen. Hundstage 
ihren Anfang genommen. Sie endigen am 
Abend des 22. Auguſt mit dem Eintritt der 
Sonne in das Zeichen der Jungfrau. Hoffentlich 
bekommen wir nun auch echtes warmes Hund⸗ 
tagswetter. 

— [Ein neues Kieslagerl iſt auf 
dem der Thorner Kreditgeſellſchaft Prowe und 
Comp. gehörigen Mühlengrundſtücke der Brand⸗ 
mühle gefunden worden. 

— [Ein Schornſtein ausgebrannt] 
wird morgen Sonnabend, Vormittag zwiſchen 
10 und 11 Uhr, im Mazurkiewicz'ſchen Hinter⸗ 
hauſe, Schillerſtraße 15, worauf wir zur Ver⸗ 
meidung unnöthigen Feuerlärms aufmerkſam 
machen. 

— [Auf dem heutigen Wochenmarkt! koſtete 
Stroh (Richt-) 100 Kilo 5,00, Heu 100 Kilo 5,00, 
Kartoffeln 50 Kilo 2 60—3,00, Rindfleiſch von der 
Keule 1,20—1,60, Rindfleiſch (Bauchfleiſch) 1,00 bis 
1,20, Kalbfleiſch 1.00 — 1,20, Schweinefleiſch 1,20 bis 
1,30, geräucherter Speck 1,70— 1,80, Schmalz 1,60 
bis 1,70, Hammelfleiſch 1,00 —1,20, Eßbutter 1,80 dis 
2,00, Aale 1,80, Breſſen 0,80, Barbinen 0,60—0,70, 
Karauſchen 0,70, Barſche 0,80, Schleie 1,00, Hechte 0,90 
bis 1,00, Zander 1,80, Weißfiſche 0,40 —0,50 M. pro 
Kilo, Eier 2,40, Krebſe 3,50—6,00 M. pro Schock, Milch 
1 Liter 0,10—0,12 M. Der Markt war reichlich mit 
Gemüſe beſchickt; es koſteten Zwiebeln 10 Pf., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Bundchen, Radieschen 10 Pf. pro 
4 Bundchen, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Schnittlauch 
2 Pf. pro 1 Bundchen, Spinat 10 Pf., Schooten 10 Pf., 
Schnittbohnen (grüne) 10 Pf., Stachelbeeren (reife) 
10 Pf., Himbeeren 50 Pf., Kirſchen (füße) 20 Pf., 
Kirſchen (ſaure) 25 Pf., Wallnüſſe (grüne) 50 Pf. pro 
Pfd., Johannisbeeren 15 Pf. pro 2 Pfund, Walderd- 
beeren 40 Pf., Blaubeeren 40 Pf. pro Liter, Kohlrabi 
Mandel 20 Pf., Wirſingkohl 15 Pf., Blumenkohl 20 Pf., 
Blaukohl 15 Pf., Weißkehl 15—20 Pf. pro Kopf, 
Gurken 15—30 Pf. pro Stück, Peterſilie 5 Pf. pro 
Pack, Sellerie 15 Pf. pr olle, Rettig (ſchwarzer) 
5 Pf. 3 Stück, Rettig (weißer) 5 Pf. 5 Stück, Mer⸗ 
rettig 50 Pf. pro Stange, Pilze (Rehfüßchen) 15 Pf. 
pro 2 Näpfchen; Hühner alte 3,00—3,20, junge 2,40, 
Tauben 60 Pf., Enten 2,20 —3,00 M. pro Paar, Gänſe 
2,25—3,00 M. pro Stück. 

— [Gefunden] wurde 1 Militärhand⸗ 


ſchuh in der Breitenſtraße; 1 Geſindedienſtbuch 


auf den Namen Angelika Araczewski lautend. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
beginnt wieder etwas zu ſteigen; heutiger 
Waſſerſtand 0,12 Mtr. unter Null. 


—— . — ——— — 


Eingeſandt. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Könnte es die Direktion unſeres Theaters nicht 
ermöglichen, das hübſche Volksſtück „Von Stufe zu 
Stufe“ in Szene zu ſetzen? 

Mehrere fleißige Theaterbeſucher. 
— —— — — 
Kleine Chronik. 


»Zum Mordanfall in Berlin. Die Nach⸗ 
richt, daß der Gartenbaudirektor Mächtig von dem 
Attentäter Grünberg getödtet worden ſei, beſtätigt ſich 
glücklicherweiſe nicht. Herr Mächtig fiebert zwar, doch 
ſcheint der Zuſtand gefahrlos zu ſein. Der Thäter hat 
ſich geftern Nachmittag ſelbſt der Behörde geſtellt. 

Vereiteltes Dynamitattentat. Ein 
Aufſeher fand beim Pulverhauſe in Beuthen (Ober · 
ſchleſien) in einem Erdloche vergraben 100 Dynamit 
patronen und gleich daneben eine mit Pulver gefüllte 
Flaſche, an welcher ſich eine Zündſchnur befand. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall hat 
ſich im Garten des Offizierkaſinos in Wandsbeck bei 


Elage 1 
Bäckerſtraße 47. 
G. Jacobi. 


1 


5 Zimmer und Zubehör, 1. 
ſofort zu vermiethen. 


ſind zu vermiethen: 


1 großer Lagerkeller. 


zu vermiethen. 


ie Parterre-Wohnung Seglerſtr. 9 
vom 1. Okt. 1892 billig zu verm. Näh 
im Büreau des Rechtsanwalt Feilchenfeld, 


F BR A BR AS AB Band ner u sion 
TWohn. 3. b. Gerften« u. Tuchmacheſtr.⸗Ecke l J. 


Mittel- u. kleine Wohnungen zu vermiethen. 
0. Marquardt, Schloſſermſtr., Mauerſtr. 38. 


Wohnung, 


Etage, von 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
= Breiteſtraße 22 


1 Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer 2c., 
1 Wohnung, parterre, 4 Zimmer 2c., 
1 Wohnung, 4 Treppen, 2 Zimmer de., 


A. Rosenthal & Co. 
Schuhmacherſtraße 1 ſind 
2 Parterre⸗Wohnungen 
von je 4 Zimmern, Alkoven, Küche, Zubehör, 


Waſſerleitung u. Badeeinrichtung zum 1. Oet 
A. Schwartz. 


ſe bis jetzt von Herrn Lieutenant 

Kallweit bewohnten möbl. Zimmer 

ſind vom 1. Auguſt zu vermiethen 
Coppernikusſtraßſe 12, II. 


Hamburg zugetragen. Ein Offizier des dortigen 
Huſaren⸗Regiments hat eine neue Piſtole probirt, und da⸗ 
bei den 10jährigen Sohn eines Kaſernenbeamten ſo 
unglücklich betzoffen, daß der Knabe nach kurzer Zeit 
ſchon verſtarb. Der Offizier, welcher über das Un⸗ 
glück ganz verzweifelt iſt, hat dem Kommandeur ſeines 
Regiments ſofort von dem Vorfalle Anzeige erſtattet. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. Jult. 


Fonds feſt. : 2141.92. 
Ruſſiſche Banknoten 204,50 204,95 
Warſchau 8 Tage 204,20] 204,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 100,90 100,90 
Pr. 4% Conſolss . 107,300 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 65,20 65,60 

do. Liquid. Pfandbriefe 62.50] 62,50 

Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,70] 96,80 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 89,75] 190,75 

Oeſterr. Creditaktien 166,50] 166.40 

Oeſterr. Banknoten 170,65] 170,65 

Weizen: Juli⸗Aug. 175,00] 175,75 

Septbr.⸗Oktbr. 175,00] 175,75 

Loco in New⸗HDork 89¼ eſ 88% 

Noggen: loco 178,00] 181 00 
Juli 178,75] 182,00 

Juli⸗Aug. 175,00] 176,25 

> Septbr.⸗Oktbr. 168,00] 169,50 
Rüböl: uli fehlt fehlt 
September ⸗Oktober 50,100 50,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,60] 35,80 

Juli⸗Aug. 70er 34,00] 34,40 

Sept.⸗Okt. 70er 34.40] 34,60 
Wechſel⸗Diskont 3¾; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staat3-Anl. 3½% , für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 22. Juli. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 60,00 Bf., —,.— Gd. —— bez. 
nicht eonting. 70er 40,00 „ —— —.— 
Juli De 
> 72 en A, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 22. Juli. Der Regierungs⸗ 
Präſident wies die Landräthe der oberſchleſiſchen 
Grenzkreiſe an, ſobald wie nothwendig die 
ſanitätspolizeiliche Reviſion der ruſſiſchen Reiſen⸗ 
den zu vollziehen. Ferner wird erwogen, ob 
anderweite Maßnahmen zum Zweck der Ver⸗ 
hinderung der Einſchleppung der Cholera er⸗ 
forderlich ſeien. 

h Trieſt, 22. Juli. Vielfache Hagel⸗ 
ſchläge vernichtete beinahe die ganze Ernte von 
Obſt und Wein und die Oelpflanzungen in 
Iſtrien und dem öſterreichiſchen Friaul. 
Ebenſo lauten die Nachrichten aus Ober⸗ 
Italien ſehr traurig, zwiſchen Pavia und 
Piacenza ſind die Felder im Umkreiſe von 
30 Kilometer arg beſchädigt. Bei Montebello 
fielen fauſtgroße Schloßen. 

h London, 21. Juli. Ein verheerender 
Sturm hat in der Nacht zahlreiche Schiff⸗ 
brüche und Verluſte an Menſchenleben herbei⸗ 
geführt. Das Liverpooler Rettungsboot kenterte. 
Drei Perſonen ſind ertrunken. 

Petersburg, 22. Juli. Am 12. Juli 


waren in Aſtrachan 198 Choleraerkrank⸗ 
ungen, 57 Todesfälle; in Kaſan 4 Er⸗ 
krankungen, 3 Todesfälle; in Samara 88 


Erkrankungen, 43 Todesfälle; in Woroneſch 
1 Todesfall; in Saratow am 18. Juli 99 
Erkrankungen, 43 Todesfälle, am 19. Juli 
119 Erkrankungen, 57 Todesfälle. Ferner 
am 18. Juli in Zarizyn 89 Erkrankungen, 
54 Todesfälle, in Roſtow 84 Erkrankungen, 
31 Todesfälle, in Taganrog 3 Erkrankungen, 
2 Todesfälle, in Aſow 46 Erkrankungen und 
22 Todesfälle. 

h Belgrad, 22. Juli. Das Amtsblatt 
dementirt die Meldung von dem Auftreten der 
Cholera in Vranja. Trotzdem wird behauptet, 
daß auch in Negotin⸗Zajcar und Lescovatz 
Cholerafälle vorgekommen ſeien. 

h New⸗Nork, 22. Juli. Der Blitz 
ſchlug in die Negerſchule in Brikhead — Ge⸗ 
orgia — ein und zündete. Zehn Kinder ſind 
verbrannt und viele ſchwer verletzt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Das Haus Schuhmacherſtr.27 


iſt zu verkaufen. 

Näheres daſelbſt 1 Treppe. 
Mittelwohnungen 
Brückenſtraße 16 zu vermiethen. Zu erfrag. 
bei Maler Herm. Krause, im Hinterhauſe. 


von 2 u. 3 Zimmern zu 
Wohnungen verm. en: 13. 
1 Parterre- Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Mädchenſtube u. Zubehör, 
ſofort oder ſpäter zu verm. Brückenſtr. 20. 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


1 Kellerm ohnung zu bermiethen 


Seglerſtr. 13. 
I ındbl. Parterrezim. zu v. Tüchmacherſtr. 20. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 


Neuſt. Markt 7. 
dbl. Zimmer, Nab., auch Burſchengel, zu 
haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Tryp. r. 
Cin freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 
vermiethen Breiteſtraße 38. 
a4 Zimmer mit Penſion ſofort billig zu 
Al vermiethen. Zu erfrag. i d. Exped d. Z. 


Möbl. Zimmer Karsstcı, 


Jakobsſtr. 13, l. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da am 9. d. Mts. in Podgorz, Kreis 
Thorn, bei einem Hunde, der frei umher; 
gelaufen war, die Tollwuth feſtgeſtellt 
worden iſt, io wird in Gemäßheit des § 38 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
in Verbindung mit § 20 der Bundesrath⸗ 
inſtruktion vom 24. Februar 1881 — die 
Feſtlegung (Ankettung oder Einſperrung) 
aller vorhandenen Hunde des links 
der Weichſel liegenden Theils des 
Stadtbezirks Thorn — Hauptbahnhof 
— für einen Zeitraum von 3 Monaten an⸗ 
geordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen der 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine gleichgeachtet, jedoch 
dürfen Hunde ohne polizeiliche Erlaubniß 
aus dem hieſigen Stadtbezirk nicht ausge ⸗ 
führt werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 
werden, werden von Hundefängern einge⸗ 
fangen und, falls ſie binnen 3 Tagen nach 
dem Einfangen nicht zur Auslöſung gelangen, 


getödtet. Außerdem werden die Ei 


— Wein za n 5 


L. GELHORN. 


Bringe meine Da Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 78 


In 5 Minuten 


zu ſchneiden oder zu ätzen. 
jedes Honorar. Schmerzloſe Entfernung von eingewachſenen Nägeln. 
in's Haus. Atteſte von Aerzten und Operirten liegen zur Anſicht. 
9—1 Uhr und 2—6 Uhr. 


im Hötel „Schwarzer Adler“, Zimmer Nr. IT 


Hypotheken⸗Darlehne 


find auf größere u. kleinere, gute er 
liche Beſitzungen, ſowie auf gute ftädt 

Grundſtücke erſtſtellig zu vergeben. Bei 
Einſendung von Rückporto Näheres durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 


Mühlen, Hotels, Gaſt ; 


Güter, ante ner, 52 Ge 


tshäuſer, Braune: 
reien, Ziegeleien 85 (1 zahlungsfäh. Käufer 
Moritz Schmidtchen. Guben. 


Eine ver: 50 Jahren N a 


Bäckerei = 


in guter Be ae Thorns, iſt von 135 zu 
verpachten. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


as Haus Strobandſtr. 1, welches Frau 

Kreisrichter Coeler ca. 30 Jahre bewohnt 

hat, enthaltend 7 Zim. mit Zubehör, iſt zu 
vermiethen. Eliſabethſtr. 20, im Comptoir. 

jede 3 Zimmer, 

2 Wohnungen, Kabinet, Küche 

und Zubehör, Breite⸗ u. Mauerſtraß Ben: 

ecke vom 1. October zu vermiethen Näheres 

S. Hirschberger, Breiteſtraße 11. 

Ein möbl. Zimmer mit Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Strobandſtraße 20. 


Eine gute Pension Das Haus 


für eine Dame (aud Schülerin) v. 1. Auguft |Ü zu verkaufen. Näheres bei 


ab weiſe ich nach. A. Böhm. 0. Bartlewski, Seglerſtr. 13 


der getödteten Hunde beſtraft werden. Zur 
Auslöſung iſt eine polizeiliche Beſcheinigung 
erforderlich, welche im Polizeiſekretariat er- 
theilt wird, das Fanggeld beträgt für kleine 
und mittlere Hunde 1.50 Mk., für große 
Hunde 3 Mk; die Aufbewahrung der ein⸗ 
gefangenen Hunde erfolgt auf dem Liedtke- 
ſchen Abdeckereigrundſtück, 5 Vorſtadt. 
Thorn, den 21. Juli 1 


Die Polizei Verwaltung. 


Die Hebeliſte zu der Umlage pro 
1892/93 in der St. Georgen Gemeinde 
liegt 14 Tage lang zur Kenntnißnahme der 
Intereſſenten im Pfarrhauſe aus. 


Andriessen, Pfarrer. 


10000 Mark, 


& 5%, auch getheilt, von n ſof. zu ALTEN 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 9, II. 


Ein Comtoir, 


Brückenſtraßſe 6, und im Hinterhaus. 
2 ſehr gute 8 


hr. 
Mehr kl. Wohnungen Anzufr Tuchmacherſt. 10. [. Bon. Wohnungen. Anzufr. Tuchmacherſt. 10. 


Total- Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines ſeit 1877 beſtehenden 


Kurz-, Weißwaaren und Pußgeſchüft 


ſtelle ich, anderer Unternehmungen halber, mein 
geſammtes Waarenlager 


=== zu enorm billigen Preisen = 
zum Total- Ausverkauf . 


Da mir ſehr daran RR iſt, m dem Waarenlager jo ſchnell als nur 


möglich zu räumen, fo mache ich ſpeeiell P Wiederverkäufer und Intereſſenten TAN 
auf dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegen⸗ 


heit wohl nie wieder bieten dürfte. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Estremadura von Hauſchild, unter Leinene Herren ⸗Kragen, 4fach, 10 3,00 
Fabrikpreis, Manchetken, Prima, Paar 0,40, 0,50 


Kurzwaaren. 


2 „3 Farbige Baumwolle a Pfd. 1,00, Leinene Chemiſetts, Stück 0.50, 0,75 
1990.2 a 12 ae RR 5 1,10, 1,20, 1,50 Normalhemden, Sommertricot, 
Kleiderklöpfe in Jett u. Metall Zephirwolle, ſchwarz, Lage 0,10 St. 1,00, 1,50 

pf Sa, vor 5 DR. an Mohairwolle, ſchwarz, „ 0,15] Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 
Ankergarn 20 Grm.⸗Knäul 30 n Melirte Strickwolle Prima 16er Pfd. 2,00 Elegante Regattaſchleifen,, 0,40, 0,50 
40 Rolle i 0,10 Couleurte Strickwollen Zollpfd. 1 10 Ediſon⸗Cravatten, 0,45 
Bl D. Rockwollen 0 Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1,50, 2,00 
anchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Gummi- und Uniberſalwäſche 
1 Brief engl. Nähnadeln 0,04 Futter⸗ u. Veſatſtoft auffallend bini ; 
1 Lage Heftgarn gebl. u. ungebl. 0,05 D. 7 Geſtickte Kinderlätzchen 
1 Stück Gurtband pr. 8 m Futtergaze in ſchwarz, weiß, grauElleh, 10 a St. 0,10, 0.20, 0,30 
1 „ Kleiderſchnur pr. 20 m 0,25 Rockfukter, Prima, „ 0,15] Hochelegante 5 
1 , Lamalitze pr. 10 m 0,20] Taillenköper 25 Schleifen, St. 0,50, 0,75, 1,00 
ee ſchwarz u. 3 5 Steßcamelott, Prima Qualität,, 0,30 Regenſchirme mit eleg. Stöcken. 
5 Shirting, . ‚10 St. 2,00, 2,50, 3,00 
B. Strum waren. 0,15, 0,20, 0,25, 0,30 Tricottaillen, in ſchwarz und coul. 
Couleurte Peluche Elle 1,20 a St 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 


Couleurte Beſatz⸗ „Atlaſſe Mtr. von 
0,65 an 


E. Weißwaaren u. Putz 


Tricotkleidchen, St. „50, 25 00, 3, 00,4,00 
Couleurte Damen Fantaſieſchürzen, 

St. 0,25, 0,50, 1,00, 1.50 
Knabenhüte, feinftes Stroßgefleht, 


Echt ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0, 50 
„ Kinderſtrümpfe „ 

Coul. u. ſchw Zwirnhandſchuhe „ 

Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 


Reinſeidne Damenhandſchuhe „ 0,75 t. 0,40, 0,75 
Couleurte Ballſtrümpfe De N Ibu Gee, E 650 | Sonnenſchirme, in Zanella, St. 1,00 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 Reizende Binhendoguets, „ 0,30 7 gemuſtert, St. 1,50, 2.50 

Elegante Blumenhütchen, „1.50 1 la An 1. 4,50 


C. Strick- u. Häkelgarne. 


Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 
Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ Federn, in ſchwarz u. cr&me-farbig 
räthig, Pfd. von 1,50 an, zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 


Die Laden- und Gas-Einrichtung if billig zu haben, auch bin ich gern 
bereit, mein Geſchäft im Ganzen zu verkaufen. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Vreiteſtraße 31. 


Hut: und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 


Garnirbänder, ſchokt. Farben, Mtr. 0,25 " reine Seide 


St. 5,00 u. 10,00 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder ede 


entferne jedes Hühnerauge, Verhärtungen ꝛc. gründlich und vollkommen ſchmerzlos, ohne 
Bei nicht ſofortiger Beſeitigung des Uebels verzichte auf 
Komme auf Wunſch 
Sprechſtunden von 
H. Ladrer, Hühneraugen⸗Operateur aus Leipzig. 
Anweſend in Thorn von Sonnabend, den 23. 1 80 Montag, den 25. Juli 


Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchrünke. 
Kinderwagen. 
PilippEIKanvan 


Tuchmacher- 
strasse 24 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Victoria - Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Freitag, den 22. Juli 1892. 


Krieg im Frieden. 


Sonnabend: Kein Theater. 
Sonntag, den 24. Juli 1892. 


Heisses Blut 


oder 


So sind sie Alle. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 
Achtung! Victoria-Theater! 

Für die am Sonntag, den 24., ſtatt⸗ 
findende Aufführung von 

„Heisses Blut“ 

werden 15 junge Damen und 15 junge 
Leute zur Mitwirkung geſucht. 

Meldungen Sonntag Vormittag von 
910 Uhr im Theatecbureau beim Regiſſeur 
Herrn Loewenfeld. 


Schützenhaus. 


Sonnabend, den 23. Juli er.: 


Großes Militär⸗Concert 


zum Beſten des Invalidendank Berlin 
gegeben von der Kapelle des Infanterie⸗ 

Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets a 10 Pf. 


Friedemann, 
Königl. Militär-Mufik-Dirigent. 


Volks⸗Garten. 


Sonnabend, den 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Italienische Nacht, 


CONCERT, 
Ballonſteigen, Feuerwerk und 
CTanzkränzchen. mE 


. 2... 12) NER 
FreiwilligeFeuerwehr 


. 
Krieger fechtanstalt. 
Sonntag, den 24. Juli er.: 
E Volks 48 


E Volks fe. 


Men Café in Mocker. 


Monstre-Goncert 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters 8 Schallinatus. 


Pfefferkuchen · und Blnmenverloofung, 
Scheibenſtände. 


Großarligſte Tombola. 


Hauptgewinne: 
Steppdecken, Kaffeeſervice, Waſch⸗ 
ſerviee, lebende Gäuſe, Enten und 
Hühner 2c. 


Aufſteigen von 3 St. komiſchen 
Figuren- Luftballons. 

(1 Hexe, 1 Araber und 1 Elephant.) 
Bei eintretender Dunkelheit 
bengal, Beleuchtung des ganzen 
Gartens, 


Zumschlis. Tauzkränzchen. 


Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Fintritt it ts fe N die Perſon 25 Pf. Mitglie- 

J j der des Strieger- und Land⸗ 
wehr⸗Vereins zu Thorn, wenn dieſelben mit 
Abzeichen verſehen ſind, zahlen für ſich und 
ihre Angehörigen 15 Pf. Kinder unter 12 
Jahren 10 Pf. Nur Mitglieder haben unter 
Vorzeigung der Jahreskarte von 1891/2 
für ihre Perſon freien Eintritt. 


Zutritt für jedermann. 


Der Vorſtand. 
EF 


Sümmtl. Stellmacherarbeiten 


fertigt gut und billig an und bittet um 
gefällige Aufträge 
J. Pawlik, Stell machermeiſter, 


13. 


_____Beiligegeiftittahe . Podgorz. 
Tapeten! Sonntag, De 24. d. Mts. 
findet in 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an, 
Gold Tapeten F 
Glanz⸗Tapeten 7 0 

in den ſchönſten, neueſten Muftern. 


Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 
in Minden in Weſtfalen. 


Winter-. Sommerkegelbahn 


A Schlüsselmühle 4 


unſer diesjähriges 


Sommerfeſt 


ſtatt, wozu wir Freunde und Gönner des “= a 
Vereins hierdurch ergebenft einladen. a 
Programm: 2 


Um 4 Uhr: Feſtzug vom 
zur gefl. Benutzung bei nach dem e W 
Max Krüger, Mocker. Von 4½ Uhr: 
Frühe franzöſiſche Grosses Concert, 


Treis kegeln, Preisſchießen, 11 
artige Tombola 
(Hauptgewinn: 1 Pfauhahn, Prachtexemplar). 
Feuerwerk 

und zum Schluß: n Tanz. 
Entree pro Perſon 25 Pfennig. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 
Von 3 Uhr ab: 
Dampfer verbindung. 


Der Vorſtand. 


Tuche Semager 


können ſofort eintreten bei 
Pawlik, Stellmachermeiſter. 


Gratulation 


für Freund Herrmusch 


mit den Schmandhoſen. 
Als Du das Licht erblickteſt vor 26 Jahr, 
Da haſt Du ſchon getrunken! 
Menſch, das if ſonnenklar! — 
Drum trinkſt Du auch noch heute, 
Nur Milch nicht — Gerſtenſaft. 


zz Pfirfide SE 


empfiehlt 


. Gelhorn, Weinhandlng. 
. Loewenthal, 


Traiteur, Gnejen, 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend zur Uebernahme 
von Vorbereitungen zu Hochzeiten und anderen 
Feſtlichkeiten unter Zuſicherung prompteſter 
Bedienung und ſehr ſoliden Preiſen. Mit 
allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet, bin 
ich in den Stand geſetzt, allen Anſprüchen 
zu genügen, auch ſtehen mir die beſten 
Referenzen geachtetſter Familien zur Seite. 
Bei vorkommenden Fällen bitte ich um gütige 
Beachtung und zeichne 
Hochachtungsvoll 

D. O. 


Färberei & Wir wollen d'rob gratuliren, 
Garderoben- Er geb Dir Muth und Kraft 
Reinigung a mög’ er 7 7 verhelfen 

ur guten, tüchtigen Frau! — 
Handschuh wäseher Auf daß ganz Thorn dann ſage: 


Gott! hat der Kerl viel Sau! 
Deine Schmorbrüder. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Am 6. Sonntag n. Trinit. den 24. Juli 1892. 

Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Kollekte für den Thurmbau. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 24. Juli 1892. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für die Epileptiſche Anſtalt in 
Carlshof. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Nachm.: Kein Gottesdienſt. 

Evangel. Luther. Kirche. 
6. Sonntag n. Trinitatis, den 24. Juli 1892. 


WA Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kämm+ 
garnstoffanzügen. Nou! 
Aufdümpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt {.: 
N alle Stoffe, 
3 1 Tricotagen- 
f ekerel. 
ie "Beitioderh- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles 11. Arbeit. 
A. HILLER 
gegenüber ee | 


adeeinrichtung für 38 Mark. Prospect 
gratis. L. Weyl, Berlin 41. 


Tüchtige Nachmittags 9 Uhr: e 
err Diviſionspfarrer Keller. 
B au t 184 h i er Evangel. Gemeinde in Mocker. 


Sonntag, den 24. Juli 1892, 
Vorm 8 ½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


werden ſofort geſucht. 


Heinrich Til Nachfolger. 


(M. Schirmer) in Thorn, 


